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©Ijarleê ®o§: ®te SCttgetegen^eit

®ie (Stränge löften fidj einer nad) bem anbern.
©ann entftartb bloiglich ein ©eräufdj unb ein
©leiten. ®aS Seit burcbfdjnitt ^feifenb bie Suft,
unb ber ^or^er beS iperrn Sartntann ftürgte
ïoftfboran mit ausgebreiteten Sinnen unb ïraft=
lofen Seinen

©en Seft lernten Sie* $;<h berBraäjte nod)
eine gmeite Sarîjt auf bem ©rate ber ©ent
Stande, batß tût bor junger unb ®ätte, ger»
miirBt bitrdj fene SchredenSnacljt. 21m SIBenb

beS übernächften ©ageS ïam id) nadj Qermatt,
gänglidj apattjifc^, nodj mit bem gerfdjnittenen
unb gerfeigten Seil am Körper... ©ann ïam
bie ©eridjtSfiigitng, bie Serurteilung gu ginei

Saïjren ©efängniS, ber ©ntgug meines gaibrer»
bifüomS Siebertradjt! 3s<h> ein DJiörber?

ein Feigling?... SBeil idj baS Seil burdj»

fdjnitt, baS mid) mit einem ©oten üerBanb!...
*

©er Schmuggler fdjiuieg. ^n einer fron»
tanen Setoegung ïjielten mir iïjm unfere ipänbe

bin. @r brüdte fie mit jftübrung, unb berljielt
fidj bann fdjmeigfarn. ©r Betrachtete baS geuer.
©S mar, als oB er in ben flammten bie tragifcïie
Sifion feines ïtngtûdS ermadjert fetje. Qmei

grofje ©ränen bebten bon feinen SBimipern,
bttrcbgudten bie gebräunten SBangen unb ber»

loren fidj im ipaar beS Schnurrbartes. Sadj
einer guten Söeile berfdjeudjte er bie Silber, bie

in feine Stirn foldje Sungeln eingegraben
batten.

„®obf both' alter Séraphin. StJîut! ©ein
©emiffen ift rein. Unb nun auf. Steine iper»

ren, auf SMeberfeben alle miteinanber ©nt=

fd)ttlbigen Sie mid), menu ich Sie mit meinem
©efdjmäig gelangmeitt IgaBe... aBer, Sie miffen
ja auch, foldje ©inge im ipergen haften Blei»
Ben unb ©an! nod) für $tfme ïamerabfdjaft»
fdjaftlidje ©aftfreunbfdjaft... 3dm feih Brabe
®erle!"

©r Belub fidj mit feinem ferneren Satten,
gitnbete mieberum feine pfeife an, Betrachtete
ben brobenben ôirntneî unb berfdjmanb in ber

©unïeïïjeit.
®aS ©eräufdj feiner ©ritte na|m mäblid)

be§ gitbrerl ©érapïjm SModjal). 287

ab unb ber'Ior fidj in ber $erne. Sßir fpradjen
eine Seitlang mit gebämpfter Stimme, mie

menn bie aufgefdjeudjte Sergangenbeit noch ^a»

geblieben märe unb auch ctuf unS ihren Bebrüt»
ïenben Schatten mürfe. ©ann münfdjten mir
einanber gute Stacht unb ïroâjen in bie Säde.

*

Son Qeit gu Qeit Belebte ber burdj bie

fangen einbringenbe Sffii-nb baS geuer. ©in
gtammenBünbel fprang auf unb erljettte bie

ipdEjle. ®ie ©lut ïnifterte unb gab bie unb ba
einen trodenen $naH bon fid).

3sdj formte nicht fd)Iafen. ®ie ©rgäblung
beS Schmugglers berfolgte mich. Sä) erlebte in
©eban'fen bie Sgenen beS feltfamen ©ramaS
nochmals, baS fich fo nahe am ©ipfel ber ©ent
Slanche aBgefpielt hatte, ©er an bie SBanb ge=

Hämmerte fpbter ^ mctbnfinnigen §Iu=

gen bie tpänbe botler Slut..., baS Seil,
baS fteif mie ©ifen einen Strich in ben Schnee

geprefgt hatte 21m ©nbe ber ©ote auf bem

Süden liegenb ber ©ote, ber ben SeBenben

in ben ©ob bineingog! Sangfam, langfam
unbermeiblidj. ©er Ipimmel ift munberbar
ruhig unb gang botter Sterne Stan unter»
fcjeibet bie SSildjftrafje mie eine Breite Sanb=*

ftrafje — ber 3öeg ber Seelen, bie gum Sara»
bieS manbern — unb manchmal fieî)t man baS

fchmeigfame StrablenBünbel einer Stern»
fäjnnppe. ©er gmtjrer gäblt elf..., Bei ber

gmölften mirb er baS Seil burdjfdjneiben
baS Seil, baS ihn mit einem ©oten berbinbet!

*

9!m S'ufg beS SdjmugglerpaffeS ift nun ber
Siann attein, gebeugt unter feiner mudjtigen
Saft, mübfam bie ipänge erïlimmenb ©ie
Sichter beS jungen ©ageS ermacheit ant neBel»

berhangeneit Ipimmel... unb mer ineifg, ob nicht
in beut Reifen beS ©rateS bie QöIIrter feuerbereit
im Sfnfdjlag liegen, ober bie Samine, auch fie
Bereit gum Sturge in ben SIBgrunb

®aS Saufdjen ber Sßaffer beS Salforebglet»
fdjerS ftieg auf bitrch bie Sacht unb fdjläferte
meine ©räumereien ein.

^cffaIo33t=5Borfe über 5Henf(bcnbiIbung.

Sftielenb leben beifd nicht minber, als baS menn bu auf ben Segen ber ©rnte boffeft. $aft
SeBen berfftielen. bu aber bie Saune, auf ein unbereiteteS f^elb

* gu fäen, fo ftet)t eS bir auch frei; nur eriuarte
Sereite baS ^Çelb, auf melcheS bu fäen mittft, bann ïeine ©rnte.

Charles Gos: Die Angelegenheit

Die Stränge lösten sich einer nach dem andern.
Dann entstand plötzlich ein Geräusch und ein
Gleiten. Das Seil durchschnitt pfeifend die Luft,
und der Körper des Herrn Bartmann stürzte
kopfvoran mit ausgebreiteten Armen und kraft-
losen Beinen

Den Rest kennen Sie, Ich verbrachte noch
eine zweite Nacht auf dem Grate der Dent
Blanche, halb tat vor Hunger und Kälte, zer-
mürbt durch jene Schreckensnacht. Am Abend
des übernächsten Tages kam ich nach Zermatt,
gänzlich apathisch, noch mit dem zerschnittenen
und zerfetzten Seil am Körper... Dann kam
die Gerichtssitzung, die Verurteilung zu zwei

Jahren Gefängnis, der Entzug meines Führer-
diploms Niedertracht! Ich, ein Mörder?

ein Feigling?... Weil ich das Seil durch-
schnitt, das mich mit einem Toten verband!...

Der Schmuggler schwieg. In einer spon-
tauen Bewegung hielten wir ihm unsere Hände
hin. Er drückte sie mit Rührung, und verhielt
sich dann schweigsam. Er betrachtete das Feuer.
Es war, als ob er in den Flammen die tragische

Vision seines Unglücks erwachen sehe. Zwei
große Tränen perlten von seinen Wimpern,
durchzuckten die gebräunten Wangen und ver-
laren sich im Haar des Schnurrbartes. Nach
einer guten Weile verscheuchte er die Bilder, die

in seine Stirn solche Runzeln eingegraben
hatten.

„Kopf hoch, alter Säraphin. Mut! Dein
Gewissen ist rein. Und nun auf. Meine Her-
ren, auf Wiedersehen alle miteinander... Ent-
schuldigen Sie mich, wenn ich Sie mit meinem
Geschwätz gelangweilt habe... aber, Sie wissen

ja auch, daß solche Dinge im Herzen haften blei-
ben und Dank noch für Ihre kameradschast-
schastliche Gastfreundschaft... Ihr seid brave
Kerle!"

Er belud sich mit seinem schweren Ballen,
zündete wiederum seine Pfeife an, betrachtete
den drohenden Himmel und verschwand in der

Dunkelheit.
Das Geräusch seiner Tritte nahm mählich

des Führers Séraphin Mochay, M7

ab und verlor sich in der Ferne. Wir sprachen
eine Zeitlang mit gedämpfter Stimme, wie
wenn die aufgescheuchte Vergangenheit noch da-

geblieben wäre und auch aus uns ihren bedrük-
kenden Schatten würfe. Dann wünschten wir
einander gute Nacht und krachen in die Säcke.

»

Von Zeit zu Zeit belebte der durch die

Fugen eindringende Wind das Feuer. Ein
Flammenbündel sprang auf und erhellte die

Höhle. Die Glut knisterte und gab hie und da
einen trockenen Knall von sich.

Ich konnte nicht schlafen. Die Erzählung
des Schmugglers verfolgte mich. Ich erlebte in
Gedanken die Szenen des seltsamen Dramas
nochmals, das sich so nahe am Gipfel der Dent
Blanche abgespielt hatte. Der an die Wand ge-
klammerte Führer... mit wahnsinnigen Au-

gen..., die Hände voller Blut..., das Seil,
das steif wie Eisen einen Strich in den Schnee

gepreßt hatte Am Ende der Tote auf dem

Rücken liegend der Tote, der den Lebenden

in den Tod hineinzog! Langsam, langsam...,
unvermeidlich. Der Himmel ist wunderbar
ruhig und ganz voller Sterne Man unter-
scheidet die Milchstraße wie eine breite Land-
straße — der Weg der Seelen, die zum Para-
dies wandern — und manchmal sieht man das
schweigsame Strahlenbündel einer Stern-
schnuppe. Der Führer zählt elf..., bei der

zwölften wird er das Seil durchschneiden...,
das Seil, das ihn mit einem Toten verbindet!

Am Fuß des Schmugglerpasses ist nun der
Mann allein, gebeugt unter seiner wuchtigen
Last, mühsam die Hänge erklimmend... Die
Lichter des jungen Tages erwachen am nebel-

verhangenen Himmel... und wer weiß, ob nicht
in den Felsen des Grates die Zöllner feuerbereit
im Anschlag liegen, oder die Lawine, auch sie

bereit zum Sturze in den Abgrund
Das Rauschen der Wasser des Valsoreyglet-

schers stieg auf durch die Nacht und schläferte
meine Träumereien ein.

Peskalozzi-Worke über Menschenbildung.

Spielend leben heißt nicht minder, als das wenn du auf den Segen der Ernte hoffest. Hast
Leben verspielen. du aber die Laune, auf ein unbereitetes Feld

* zu säen, so steht es dir auch frei; nur erwarte
Bereite das Feld, auf welches du säen willst, dann keine Ernte.
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